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Stickereipalast kommt in neue Hände
Für 8,6Millionen Frankenwurde der Prachtbau an derDavistrasse vor zwei Jahren versteigert, nun hat er schonwieder neue Eigentümer.

ChristinaWeder

Ein prächtiger Bau mit Back-
steinfassade, 847Quadratmeter
Land und drei Quadratmeter
Trottoir haben die Hand ge-
wechselt: Die Gemag AG, eine
St.Galler Immobilienfirma, hat
die Liegenschaft an der David-
strasse 25 an die Stiftung Hans
undLillyKnecht-Wethlimit Sitz
im zürcherischenRüti verkauft.
Dasgeht ausdenHandänderun-
gen der Stadt St.Gallen hervor.
Der 120-jährige, schützenswer-
te Bau diente früher als Sticke-
reigeschäftshaus; heute wird er
als Schulhaus für dasGewerbli-
cheBerufs-undWeiterbildungs-
zentrumSt.Gallen (GBSSG)ge-
nutzt.

DasGebäudegingandie
Meistbietenden
Viel Aufmerksamkeit erlangte
derehemaligeStickereipalast an
derDavidstrasse 25 imNovem-
ber vor zwei Jahren anlässlich
seiner Versteigerung. Immobi-
lienhändler,BankerundVertre-
ter von Versicherungen und
Pensionskassen hatten sich im
historischen Saal des St.Galler
Hauptbahnhofs versammelt. Sie
alle interessierten sich für die
Liegenschaft, die unter den
Hammer kam. Dazu kam es,
weil der Verein für Soziale Not-
fallhilfe (Sono), demdieLiegen-
schaftdamalsgehörte, liquidiert
wurde.

Der Marktwert der Liegen-
schaft wurde damals auf 6,85
Millionen Franken geschätzt.
Die Bieter schaukelten sich
hoch.DieMüllerFischerAGwar
schliesslich bereit, am meisten
zu zahlen. Für 8,6 Millionen
Franken erhielt sie den Zu-
schlag. Der Erlös aus der So-
no-Liquidation kam der Stadt
St.Gallen zugute, die das Geld
zweckgebundeneinsetzenmuss
(sieheZweittext).Einhalbes Jahr
spätergingdieLiegenschaft von
der Müller Fischer AG an die
neugegründeteGemagImmobi-
lien AG über. Diese gehört den
Brüdern JérômeundPatricMül-
ler, die auch im Verwaltungsrat
derMüller Fischer AG sitzen.

Zu den Gründen, weshalb die
GemagAGdieLiegenschaft be-
reits wieder abstösst, will sich
Verwaltungsratspräsident Jé-
rôme Müller nicht äussern.

Auch nicht zu den Gerüchten,
es sei ein stattlicherGewinn er-
zielt worden. Über den Ver-
kaufspreis sei Stillschweigen
vereinbart worden. Müller sagt

nur so viel: «Wäre es ein Ver-
lustgeschäft gewesen, hätten
wir sicher nicht verkauft.»
Wichtig sei ihm zudem gewe-
sen, dieLiegenschaft indie rich-

tigen Hände zu geben. «An
einen Spekulanten hätten wir
nicht verkauft.»Dochnunkom-
me die Liegenschaft in den Be-
sitz einer Stiftungmit sozialem

Grundgedanken – so wie sie es
vor der Versteigerung auch
schon war, als sie dem Verein
Sono gehörte.

Zwar wechseln die Eigentü-
mer. Doch abgesehen davon
bleibe alles beim Alten, betont
Müller. Seit 2002werdenander
Davidstrasse 25 die Berufsma-
turaklassen des Gewerblichen
Berufs- undWeiterbildungszen-
trums St.Gallen unterrichtet.
Der Kanton zahlt jährlich eine
Miete von 408500 Franken.
Der vor einem Jahr neu ausge-
handelteMietvertrag bleibt un-
geachtet des Verkaufs bestehen
und läuft bis 2029 weiter. Da-
nach besteht die Option, den
Vertrag zweimal um fünfweite-
re Jahre zu verlängern. Die
GBS-Klassenkönnen folglich im
Stickereipalast bleiben.

Stiftung:«Füruns ist es
eine reineAnlage»
«Ein wunderbares Gebäude»,
schwärmt André Voillat, Stif-
tungsratspräsident der Stiftung
Hans und Lilly Knecht-Wethli,
welche die Liegenschaft erwor-
benhat. Er sagt, der langfristige
Mietvertrag mit dem Kanton
St.Gallen mache die Liegen-
schaft fürdie Stiftunggerade in-
teressant. «Für uns handelt es
sich umeine reine Anlage.»

Die 1987 gegründete Stif-
tungverfolgtdenZweck,Bauten
fürkommunaleAlters- undPfle-
geheime in der Zürcher Ge-
meinde Dürnten finanziell zu
unterstützen. Zudem soll sie al-
ten, kranken, invaliden oder
geistigbehindertenEinwohnern
der Gemeinde, die in Not gera-
ten, finanziell unter die Arme
greifen. Und als dritten Zweck
will die Stiftung Beiträge an ge-
meinnützige Institutionen für
körperlich oder geistig Behin-
derte und Invalide mit Sitz im
Kanton Zürich ausrichten.

DieStiftungverfügtüber ein
ImmobilienportefeuillemitLie-
genschaften in verschiedenen
Kantonen.«DasGebäudeander
Davidstrasse wollen wir so er-
halten, wie es ist», sagt André
Voillat. Es handle sich um eine
langfristige Investition.

Diesmal bleibt der Kaufpreis geheim: die Liegenschaft an der Davidstrasse 25. Bild: Arthur Gamsa

Parlamentsvorlage
ist in Vorbereitung
Integration Der Verein für so-
ziale Nothilfe (Sono) war seit
Anfang der 2000er-Jahre ohne
Führung,weil es inderTeppich-
etage Querelen gab. Zeitweise
standderVerein sogarunterBei-
standschaft. Das Kreisgericht
St.Gallen entschied 2018, Sono
zu liquidieren. Der Erlös von
9,28Millionen Franken ging an
die Stadt St.Gallen. Die Direk-
tion Soziales und Sicherheit be-
reitet derzeit eine Parlaments-
vorlagevor zurVerwendungdes
Geldes.Eines ist jetzt schonklar:
Die Stadt muss die Summe für
dieFörderungderArbeitsinteg-
ration einsetzen. Dies hat das
Kreisgericht entschieden. Un-
klar ist noch, wie viel Geld in
welchesGefäss fliesst. Die zwei
Optionen lauten ein Fond oder
eine Stiftung. (thr)

«Aneinen
Spekulanten
hättenwir
nicht
verkauft.»

JérômeMüller
Gemag Immobilien AG

Das «O bis O» des Pneuwechsels
Viele Autofahrer reagieren auf denWetterumschwung und lassen die Reifenwechseln. DieWartezeit kann bis zu einerWoche betragen.

In St.Gallengilt einungeschrie-
benes Gesetz: Zwischen Olma
undOffa fährt man aufWinter-
pneus. Die Olma findet dieses
Jahr in einem anderen Gewand
und ineinemkleinerenRahmen
statt.AufdasSt.GallerWetter ist
trotzdemVerlass.

Der Winter naht in Riesen-
schritten.DieTagewerdenkür-
zer und kälter. Die Mäntel und
MützenwerdenausderMotten-
kiste hervorgekramt. Höchste
Zeit auch für die Automobilis-
ten, dieWinterreifenmontieren
zu lassen.

HochbetriebbeimWinter-
reifenwechsel
In diesen Tagen sind die Gara-
gisten sehr beschäftigt. Das

Telefonklingeltununterbrochen
und die zahlreichen Kunden
wollenbedientwerden. Sogese-
hen bei Adam Touring an der
Zürcher Strasse. «Wir drehen
hier nicht am Rad, aber es ist
momentan schon sehr viel los»,
sagtBesimShala, Filialleiterder
Adam Touring St.Gallen. «Bis
zu 30Autos proTagmüssenwir
zuSpitzenzeitenabfertigen.»Er
sei aber frohüberdie vielenTer-
mine, sagt Shala. Denn Corona
habe die Pläne imFrühjahr und
imSommer schon sehrdurchei-
nandergebracht.

Umplanenmusste auchSte-
fan Beerli. Der Wetterum-
schwung vor zwei Wochen sei
der Grund, dass viele Autofah-
rerinnen und Autofahrer jetzt

auf Winterreifen setzen, sagt
der Filialleiter von Pneu Egger.
«Ich empfehle aber grundsätz-
lich, die Reifen vor Beginn der
Olma zu wechseln.» Denn so-
baldes frostigerwird, sollteman
sich für einen Pneuwechsel an-
melden. In der Hochsaison
müsste man sonst warten, sagt
Beerli. Bei Pneu Egger beträgt
die Wartezeit zurzeit vier Tage.
Bei anderen befragtenGaragis-
ten bis zu einerWoche.

Der Wetterumschwung sei
definitiv entscheidend, sagtPhi-
lipp Ronner, Geschäftsführer
desTCS inSt.Gallen. InderRe-
gel empfehle er jedoch den
Richtwert: «O bis O». Das Cre-
do sei übrigens schweizweit an-
zuwenden, sagtAninaZimmer-

li vom Auto Gewerbe Verband
Schweiz (Agvs). «ObisO»steht
auch für «Oktober bisOstern.»

WelcheRegelngelten fürdie
Qualität der Winterreifen?
Pneus, älter als acht Jahre oder
mit einer Profiltiefe unter vier
Millimetern, solltenersetztwer-
den, sagt Zimmerli. Der alters-
halbe Wechsel empfehle sich,
weil die Gummimischung mit
der Zeit spröde wird. Die Haf-
tung ginge so verloren. Tiefe
Profile sind lautZimmerli vor al-
lem bei nasser oder schneebe-
deckter Strasse wichtig. «Bei
fehlendem Profil kann sich der
Bremsweg sonst bis zu 30 Me-
tern verlängern.»

Theepan RatneswaranEin Pneu-Egger-Mechaniker bei der Arbeit. Bild: Theepan Ratneswaran
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